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Dienſtag, den 4. September. 


Moſes. Sonnen-Aufg. 5 U. 15 M. Unterg. 6 u 42a M. Mond ⸗Aufg. 12 U. 11 M. Morg. 


Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 


4. September. 
1630, Sechs Brandenburger Fregatten unter Corne- 
lius von Beveren greifen die spanische Sil- 
berflotte am Cap St. Vincentan und schlagen 
sich 6 Stunden lang gegen 10 spanische 
Kriegsschiffe, 
Enthüllung des 
Weimar. 
Gedenkfeier der vor 25 Jahren von Friedr. 
Wilh. IV. vollzogenen Grundsteinlegung zum 
Ausbau des Doms in Cöln. 
Absetzung Napoleons. Proclamation der Re- 
publik in Paris, die Kaiserin Eugenie flieht 
nach Belgien, 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 3. September. Nach 
Meldung aus Gorni Studen von geſtern be⸗ 
trug der Verluſt unſererſeits am 31. Auguſt 
bei Kadikoi 7 Soldaten todt, 30 verwundet. 
Bei Plewna war der Verluſt im Ganzen 30 
Offiziere und 1020 Soldaten, welche kampf; 
unfähig wurden, dagegen iſt der Verluſt der 
Türken ein ungeheurer. Bei Peliſchat wur⸗ 
den allein 300 türkiſche Leichen aufgezählt. 

London, 3. September Der Corre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“ hat dem 
Kampfe bei Karachaſſarkoi beigewohnt und 
meldete, es ſei keine Schlacht ſondern nur 
ein Treffen, in welchem ſich ein heroiſcher 
Widerſtand der kleinen ruſſiſchen Streitmacht 
einer gewaltigen türkiſchen Uebermacht gegen⸗ 
über kundgethan habe, geweſen. Leonoff habe 
nur über 3000 Mann Jufanterie, 500 Mann 
Kavallerie und 10 Kanonen verfügt, während 
die Türken ihn 12,000 Mann ftarf augrif- 
fen. Die Ruſſeu ſeien beſtändig überflügelt 
geweſen, wobei der Verluſt bei der vernünf 
tigen Dispofition der Ruſſen ein unbedeuten⸗ 
der blieb, die Türken aber 500 Verwundete 
zählten — Der „Daily Telegraph“ meldet fer⸗ 
ner aus Batum vom 31. Auguſt, Suchumka⸗ 
leh wurde von den Türken bei der Annähe⸗ 
rung der Ruſſen geräumt. 


Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 
von 
Ernſt von Waldow. 
ortſetzung.) 

Frau Schmitt auf Haus Kroͤtenwieſe hatte 
auch ihren Stolz, der dem der Baroneſſe nichts 
nachgab, wie ſie ſelbſt zu behaupten pflegte; und 
als Anton aus Breslau zurückberufen ward, 
fand er io viel Arbeit in Erledigung des Nach⸗ 
laſſes und ſpäter in Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft, daß ihm die „Kinderei“, wie er ſelbſt 
ſeine Liebe jetzt nannte, faſt aus dem Gedächt⸗ 
niſſe entſchwand, zumal Klothilde und ihre 
Mutter Schloß Maiendorf verlaſſen und nach 
der Reſidenz gezogen waren, um der Tochter 
Erziehung dort zu vollenden. 

Erſt nach Jahren hatte Anton einmal die 
Jugendgeliebte wiedergeſehen und zwar zufällig 
während eines Spazierrittes, der ihn an dem 
Maiendorfſchen Parke vorbeiführte. Da, über 
die alte Steinmauer hinweg, ſah er Klothilden, 
deren goldſchimmernde Locken er denn doch nicht 
ganz vergeſſen hatte, — in einer blauen, lang- 
ſchleppigen Seidenrobe durch die Gänge wandeln. 

Aber wehe — ſie war nicht allein, ſondern 
hing leicht an dem Arme eines jungen Offiziers, 
der gerade mit der freien Hand die Spitzen ſei⸗ 
nes Schnurrbartes aufwirbelte und dazu ſo lu⸗ 
ſtig lachte, daß die weißen Zähne zum Vorſchein 
kamen. 

Klothilde lachte darauf auch und Anton 
ſchien es, als lache die ganze Welt und die 
ganze Hoͤlle mit inbegriffen hinter ihm auf — 
und das war doch nicht wahr; denn die uralten 
Bäume ſchüttelten nur ruhig ihre Köpfe jetzt, 
wie einſt, als die glühenden Verſicherungen ewi⸗ 
ger Liebe zwiſchen Anton und Klothilden in 
dem Schatten derſelben ausgetauſcht worden 
waren. 


1857. Goethe-Schiller-Denkmals in 


1867. 


1870, 
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Politiſche Wochenüberſicht. 


Das Vorgehen Deutſchlands wider die von 
den Türken gefangenen und verwundeten 
Ruſſen verübten Grauſamkeiten hat in aller Welt 
ſehr gemiſchte Empfindungen hervorgerufen. 
Selbſtverſtändlich fehlt es weder an Tadel noch 
an Verdächtigungen und unſere Türkenfreunde 
hätten im „Intereſſe der ausgleichenden Gerede 
tigkeit“ gewünſcht, daß mindeſtens dieſelben Vor— 
ſtellungen an Rußland gerichtet würden, oder 
man beklagt es, daß Deutſchland nur im ruſſi 
ſchen Hauptquartier Militärbevollmächtigte unter— 

alte. 
5 In England iſt der konſervativen Demon- 
ſtration in Plymouth eine liberale Kundgebung 
in Bradford auf dem Fuße gefolgt. Anlaß dazu 
gab die Eröffnung eines neuen liberalen Klubs 
durch Earl Granville, welcher von Mr W. E. 
Forſter und anderen hervorragenden Parlaments— 
mitgliedern der liberalen Partei begleitet war. 
Der Eröffnungsfeier ſchloß ſich ein ſehr ſtark 
beſuchtes öffentliches Meeting in der St. Georgs 
Hall an, auf welchem der frühere Miniſter für 
auswärtige Angelegenheiten die Hauptrede hielt. 
Nach einigen Bemerkungen über den Verlauf 
und die Errungenſchaften der verfloſſenen Parla- 
mentsſeſſion berührte Lord Granville die brennende 
Frage des Tages. Er ſprach ſehr zu Gunſten 
Rußlands und der Motive, von denen es beſeelt 
iſt, und beſpöttelte die Idee, daß Englands Reich 
in Indien durch den Erfolg des Czaren gefähr- 
det werden würde. 

In Frankreich bildet die gerichtliche Verfol⸗ 
gung Gambettas wegen ſeiner Liller Rede das 
Eieigniß des Tages. Gambetta und der Gerant 
der „Republique francaiſe“ haben ihre Vorladung 
bereits erhalten, aber uicht vor den Gerichtshof 
in Lille, ſondern vor den Unterſuchungsrichter 
des Seine⸗Tribunals. Wie es heißt iſt das Ka 
binet zu dieſem höchſt unpolitiſchen Schritt durch 
den Herzog von Broglie veranlaßt werden. 
Wahrſcheinlich wird die Regierung den Abdruck 
der Vertheidigungsrede auf Grund eines Dekrets 
von 1852 zu verhindern ſuchen. 

In Italien dauert die Diskuſſion über die 
Befeſtigung Roms fort. Die „Italia militare“ 
tritt namentlich den fremden (-5ſterteichiſchen) 
Blättern entgegen, welche die Befeſtigung für 
nutzlos erklären. Das Blatt ſchreibt: „Sit 
irgend ein Grund vorhanden argwöhniſch zu 


Doch das war nun Alles ſchon lange, lange 
her — und faſt gänzlich von ihm vergeſſen 
worden. 

Wie kam es nun, daß gerade heute und 
juft auf dieſer Reife — deren Ziel eine Braut- 
ſchau war — die alten Bilder wieder vor ſeinem 
geiſtigen Auge aufſtiegen? Daran war Niemand 
ſchuld, als die Dame im Blau — und wie er 
das dachte und die Augen aufſchlagend nach ihr 
hinſah, traf ihn ihr Blick, welcher, nebenbei be⸗ 
merkt, die ganze Zeit auf ihm geruht — voll und 
groß. Unſer Anton erröthete unwillkürlich und 
ärgerte ſich, als er dies fühlte, ſo darüber, daß 
er noch röther wurde. Die junge Dame ker 
merkte es mit einem allerliebſten Lächeln und 
Anton rechnete es ihr ſehr hoch an, daß ſie, ſi⸗ 
cherlich in der guten Abſicht, ihm aus der Ver⸗ 
legenheit zu helfen, freundlich ſprach: 

„Sie haben da eine ſehr hübſche Deviſe 
auf Ihrer Reiſetaſche — bon voyage! Das 
klingt für Alle, die es leſen, wie ein Wunſch 
oder eine gute Prophezeihung!“ 

Anton verneigte ih. „Sie find ſehr gü⸗ 
tig, mein gnädiges Fräulein, dieſen Worten ei⸗ 
nen ſo freundlichen Sinn unterzulegen, von dem 
ich ſo kühn bin, zu behaupten, daß er zutrifft; 
denn ich wünſche nicht bloß mir ſelbſt, ſondern 
auch Allen, welche ſich in derſelben Lage befin- 
den, eine recht glückliche Reiſe.“ 

Jetzt lächelte auch die andere Dame, eine 
lange, magere Blondine mit ſtechenden braunen 
Augen, einem großen Reiſehut mit zerdrückten 
Straußfedern und gehüllt oder umhüllt von ei⸗ 
nem grauen Mantel, der an dem berühmten 
Namensvetter aus Holtei's Lenore erinnerte: 

„Schier dreißig Jahre biſt Du alt, 

Haft manchen Sturm erlebt —* 

Dies ließ ſich auch auf die Trägerin deſſel⸗ 
ben anwenden, wenn man zn den „dreißig“ 
noch einige Jährchen hinzufügte. 

„Sie ſcheinen mir zu der jetzt mehr und 


mehr ausſterbenden Spezies der Idealiſten zu 


werden, weil wir unſere Hunderte von Meilen 
den Alpen entlegene Hauptſtadt vermittelſt einiger 
Vertheidigungswerke von geringem Belang vor 
einem Handſtreich ſichern wollen? Man ſollte 
faſt glauben, als hätte Italien kein Recht für 
ſeine Vertheidigung das zu thun, was alle ande⸗ 
ren Staaten in weit größerem Maßſtabe und 
mit viel bedeutenderem Koſtenaufwande thun 
und gethan haben. Aus dieſen kurzen Bemer— 
kungen wird man leicht erſehen, daß das Urtheil 
der „Wehrzeitung“ über die beabſichtigten Ars 
beiten gar nicht am Platz iſt, indem ſie von der 
Vorausſetzung ausgeht, daß ein öſterreichiſches 
Heer ſich Oberitaliens zu bemächtigen ſuche und 
dabei gegen das ſtärkſte Befeſtigungswerk an⸗ 
kämpfen müſſe. Wir gehen dagegen von der viel 
allgemeineren und ganz einfachen Vorausſetzung 
aus: Wir wollen gegen jeden Feind, der uns 
von den Alpen her bedroht, unſere beſten Trup— 
pen und in möglichſt ſtarker Anzahl auffſtellen 
können. Da aber unſere Hauptſtadt wenige 
Meilen vom Meere entfernt ganz offen daliegt, 
ſo wollen wir Anſtalten treffen, damit wir nicht 
zu ihrer Vertheidigung wenigſtens 30,000 Mann 
unſerer beſten Truppen erſten Aufgebots hier 
laſſen müſſen. Wir wollen ſie daher ſo befeſti— 
gen, daß wir ſie im Nothfall mit Truppen des 
zweiten Aufgebots ſo lange vertbeidigen können, 
bis andere zum Entſatz herbeikommen können. 
Wir wollen alſo kein großes verſchanztes Lager 
bauen und Millionen dafür ausgeben, ſondern 
nur einige beſcheidene Vertheidigungswerke zu 
dem angegebenen Zweck errichten. Unſere Auf⸗ 
gabe in einem großen Kriege iſt ganz einfach: 
unſere Hauptmacht in der Po⸗Ebene aufzuſtellen 
und alle Verfügungen zu treffen, daß es in der 
wirkſamſten Weiſe geſchehen kann. Das iſt der 
Grund, der die Regierung zu den Vorſichtsmaß— 
regeln beſtimmt hat und der ſie wahrſcheinlich 
auch noch zu anderen Anſtalten beſtimmen wird.“ 

Ver ſiebentägige blutige Kampf am Schipka⸗ 
paß ſcheint vorläufig ſein Ende gefunden zu 
haben. Wie von ruſſiſcher Seite gemeldet wird 
iſt in der Nähe der ruſſiſchen Poſitionen vom 
Feinde nichts zu ſehen. Der ruſſiſche Verluſt 
betrug bis zum 28. d. Mts. 98 Offiziere und 
2633 Mann. 


r ——— » —— 


Zur Kriegslage. 
Die von Mehemed Ali Paſcha gegen die 


gehören“, ſprach ſie mit tiefer Stimme und 
muſterte dabei den jungen Mann mit dem Blicke 
des Käferſammlers, welcher eben ein ſeltenes 
Exemplar auf die Nadel geſpießt hat. 

Obgleich Anton eine freundliche Erwide⸗ 
rung gab, ſo ärgerte er ſich doch innerlich, daß 
die Leute ihm ſeinen Charakter von dem Ge— 
ſicht ableſen konnten, und er beneidete im Stil— 
len den ſtummen Reiſegefährten wegen des ma» 
litiöſen Zuges um die ſchmalen Lippen und die 
ſcharfen blauen Augen, die ſo menſchenfeindlich 
und ſpottſüchtig hinter den Brillengläſern hervor⸗ 
funkeiten und ſich jetzt an der Unterhaltung der 
drei Perſonen, — denn die Kleine in Blau 
hatte ſchnell wieder ihr Wort dazu gegeben — 
zu ergötzen ſchienen. 

Anton erzählte von ſeinen Reiſeerlebniſſen 
und der unliebenswürdigen Zurechtweiſung, welche 
er von den Inſaſſen des Damen⸗Coupee's erhal⸗ 
ten, und die Dame mit der zerdrückten Strauß 
feder wiegte unmuthig das Haupt und erwiderte 
dann: 

„Lächerlich! Die Frauen ſelbſt ſind es, 
welche den Beſtrebungen freierer Geiſter, ihre 
Ketten zu zerbrechen und ſie zu emanzipiren, 
entgegenarbeiten. — Ich, meinestheils, laſſe 
mich nie in einen ſolchen Kaſtell ſperren, der an 
die Klauſur der Klöſter oder Serails erinnert; 
ich ziehe überhaupt die Unterhaltung mit Män- 
nern derjenigen mit Frauen vor — und wenn 
man ſich nur ſelbſt jhügen will, dann bedarf 
es keiner Warnungstafel an den Thüren der 
Coupee's.“ 

Anton nickte ſchweigend Zuſtimmung, da er 
viel zu höflich war, der energiſchen Dame zu wider⸗ 
ſprechen; dieſe fuhr denn auch lauter fort: 

„Meine Beſtrebungen gipfeln in der Be— 
freiung des Weibes von dem Gängelbande, das 
es Jahrtauſende gefeſſelt und in der Kindheit 
erhalten hat. Frei ſei das Weib — und durch 
die Erziehung befähigt, gleich dem Manne ſich 


ſeinen Unterhalt zu verdienen, gleichviel in 


Oſtarmee der Ruſſen in Bulgarien begonnene 
Offenſive hat bereits am 30 Auguſt mit 3 Di⸗ 
viſionen unter des Paſchas Kommando ſtattge⸗ 
funden und ſich am 31. Auguſt und 1. Septem⸗ 
ber fortgeſetzt. Nach den türkiſchen Berichten iſt 
fie überall ſiegreich geweſen und ſelbſt die Ruf» 
ſen räumen ein, daß ihre vorgeſchobenen Abthei⸗ 
lungen ſich nach heißem Kampfe zurückzieben 
mußten. Es wird deshalb den Türken auch wohl 
die namhafte Beute zugefallen ſein, aber, wenn 
dies auch nicht der Fall geweſen, wie die Son⸗ 
nabend⸗Depeſche meldete, ſo gewannen ſie doch 
bedeutend an Terrain, indem ſie daſſelbe von 
der Linie Ruſtſchuk⸗Rasgrad⸗Eskidjuma bis über 
den ſchwarzen Lom hinaus den Ruſſen abgenom⸗ 
men und damit der Jantra Linie ſich bedeutend 
näherten. Steht den Türken noch einige Zeit 
in gleicher Art das Glück zur Seite und kann 
namentlich auch Osman Paſcha ähnlich ſich vor⸗ 
drängen, ſo dürfte den Ruſſen das Schickſal, 


wie wir vor 8 Tagen bereits befürchteten, in dem 


langen Sacke ihrer Aufſtellung erdrückt zu wer⸗ 
den, nicht erſpart bleiben. In ihren Berichten 
heißt es zwar immer: „Die Braven ſtanden wie 
eine Mauer“ aber ſchließlich gehen ſie doch über⸗ 
all zurück und die Türken werden immer ſieges⸗ 
bewußter und unwiderſtehlicher. Die Baſis der 
ruſſiſchen Armeen an der Donau iſt durch die 
bisherigen türkiſchen Erfolge bis unter 10 deutſche 
Meilen zuſammengedrückt worden. Daß die Lage der 
im Schipkapaſſe halb eingeſchloſſenen Abtheilungen 
nun auch eine recht heiklige geworden, kann nur 
gefolgert werden und die ihnen in den letzten 
Tagen gegönnte Ruhe wird nur dazu gedient 
haben auch ihr Schickſal zu beſiegeln. Iſt, wie 
in einem türkiſchen Bericht behauptet wird, Ga- 
browo auch noch nicht von ihnen geräumt, ſo iſt 
die Wiedergewinnung des Jantra Fluſſes durch 
die Türken und des daran gelegenen Tirnowa's 
doch gleichbedeutend mit dem Verluſte der ruſſi⸗ 
ſchen Schipkapaßvertheidiger für die ruſſiſche Ar⸗ 
mee. Und das Alles kann ſich nach dem bishe⸗ 
rigen Verlaufe der Dinge in dem nächſten Tagen nur 
zu leicht erfüllen und die Türken werden ſich be⸗ 
eilen dieſe günſtigen Aſpecte zu verfolgen, ehe all 
die im Anmarſch befindlichen ruſſiſchen Hilfscorps 
eingetroffen ſind. Im Weſten bei Plewna hat 
inzwiſchen nur wieder ein Recognoscirungsgefecht 
bei Peliſchat ſtattgefunden, in welchem die Os⸗ 
manſche Abtheilung die Ruſſen mit Verluſt von 
30 Mannnach Trſtenik zurückgeſchlagen haben will. 
— — 


welchem Stande und durch welches Gewerbe — 
als Arzt, Kaufmann, Staatsbeamter —“ 

Der blonde Herr in der Ecke lachte da ploͤtz⸗ 
lich hell auf; dann fiel er mit etwas heiſerer 
Stimme ein: 

„Aber nicht bei der Telegraphie — denn 
da ſind, glaube ich, die angeſtellten Proben un⸗ 
günſtig ausgefallen! Die Damen kopirten zwar 
ſehr leicht und waren auch pünktlich im Dienſt; 
aber ſie konnten nicht ſchweigen!“ 

Jetzt lachte auch die Kleine in Blau und 
mit einem allerliebſten Wiegen des Köͤpfchens 
ſprach ſie zu Anton gewendet: 

„Ich würde es ebenſo machen.“ 

Er ſagte ihr, daß er das ganz natürlich 
fände, und als ſie ihm darauf näher rückend und 
erröthend geſtand, wie ſie ihn anfangs für einen 
ſehr ſchüchternen oder ſehr ſtolzen jungen Herrn 
gehalten habe, und nun ſehr erfreut ſei, einen 
ſolch menſchenfreundlichen und offenen Charakter 
in ihm zu entdecken, der ihr die Hoffnung gebe, 
ihr ein Beſchützer bei etwaigen Reiſefährlich⸗ 
keiten zu ſein — war wohl nichts natürlicher, 
als daß Anton nun ſeine ganze Liebenswürdig⸗ 
keit und Weltgewandheit aufbot, ſich der Dame 
in ſeiner vortheilhafteſten Geſtalt zu zeigen: denn 
wer will mit fünfundzwanzig Jahren wohl gern 
für einen ſchüchternen jungen Mann gelten! 

Dabei hatte er noch den Vortheil, ſich nicht 
an der Unterhaltung des anderen Paares bethei⸗ 
ligen zu müſſen, welche inzwiſchen einen ſehr pole⸗ 
miſchen Charakter angenommen. 

Die Dame hatte mit einer kühnen, wenn 
auch für ihr Geſchlecht ein wenig zu kräftigen 
Handbewegung den verhüllenden dreißigjährigen 
Grauen von ſich geſchleudert und war ſo mit 
eidechſenartiger Geſchwindigkeit ihrem Gegner 
näher gerückt — „fürchterlich nahe“ — ſagte 
dieſer ſich heimlich. Und nun begann der 
Wortkampf. 

Er lobte jene Zeit, wo „Bertha ſpann“ 
und die Frauen noch Politik und die Beant⸗ 


Ra Zu RE EHER EDER, RER 
Die türkiſche Armeeaktheilung unter Is⸗ 
mail Paſcha erhält ſich in Armenien auf ruſſi⸗ 
ſchem Gebiet bei Igdir und hat nach zugegange⸗ 
ner Verſtärkung von 7 Bataillonen den Aras 
(Araxes) überſchritten und dabei Kulpi beſetzt. 
Man muß fragen: Wo iſt denn Tergukaſſoff u. 
ſein Heer geblieben? Aus der Herzegowina und 
Bosnien meldet man von mehreren Scharmützeln 
mit den Inſurgenten. 


Diplomatische und Internationale 


Information. 
— Wie die legitimiſtiſche „Correſpondance 
St. Chéron“ meldet, iſt der Vicomte v. Gon- 
tant⸗Biron, der franzöſiſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin, von ſeinem Poſten abberufen worden. Der 


Herzog von Decazes hat vor einiger Zeit in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß der Botſchafter am Ber⸗ 
liner Hofe Intriguen gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck ſpinne; im Hinblick auf die Gefahren 
einer ſolchen Haltung forderte Decazes den Bot⸗ 
ſchafter auf, ſofort auf dieſem Wege innezuhal⸗ 
ten. Dieſe Anweiſung kam ſehr ſpät und hatte 
nur den Erfolg, den Vicomte Gontaut in die 
Lage zu ſetzen, daß er weder bei dem Reichskanz⸗ 
ler noch deſſen Widerſachern irgend einen Schritt 
wagen konnte. Die Situation wurde ſeit einigen 
Wochen mehr und mehr geſpannt und es wurde 
endlich beſchloſſen, den Botſchafter abzuberufen. 
Mehrere Pariſer Korreſpondenzen ſtellen zwar 
die Richtigkeit dieſer Information in Abrede. 
Indeß liegen doch Gründe dafür vor, die Stel⸗ 
lung des Vicomte Gontau: in Berlin als ganz 
unhaltbar anzusehen. 

— Bekanntlich hat die ſpaniſche Regierung 
die alte Streitfrage wegen des italieniſchen Spi⸗ 
tals zu Madrid zu Gunſten der königlich italie⸗ 
niſchen Regierung entſchieden und den Vertreter 
Italien's als den berechtigten Verwalter des 
Spitals anerkannt. Der Vatikan, obwohl er 
den Anſpruch erhebt, Eigenthümer des Spitals 
zu ſein, hat doch für gut befunden, wegen dieſer 
Angelegenheit nicht mit der ſpaniſchen Regierung 
u brechen. Demzufolge iſt der Nuntius in 
Madrid angewieſen worden, gegen die Abtretung 
des Spitals zwar zu proteſfiren, im Sonſtigen 
aber die Beziehungen zur ſpaniſchen Regierung 
aufrechtzuerhalten. N 

— Nach dem „Figaro“ werden von Seite 
der franzöfiſchen Regierung folgende Offiziere zu 
den Herbſtmanövern der deutſchen Armee entjen- 
det: der General der Artillerie Mirebel, Kom⸗ 
mandant der 31. Infanteriebrigade, Chef der 
Miſſion, der Oberſtlieutenant de la Lance von 
den chasseurs à cheval, der Kapitän Piſtor von 
der Artillerie; außerdem die Miiitärattachés bei 
der Berliner Botſchaft de Sesmaiſons und de 
Serre. 

— In der deutſchen Preſſe cirkulirte dieſer 
Tage der Auszug eines Artikels der „Gazzetta 
d' Italie,“ welcher angeblch die Grundzüge eines 

vom Miniſter⸗Siegelbewahrer ausgearbeiteten Ge— 
ſetzentwurfs über die Verwaltung der Kirchen⸗ 
güter enthielt. Heute ſchreibt nun die „Roma 
Capitale“ von Neapel: Wir ſind zu der Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß der Inhalt des betreffen⸗ 
den Artikels der „Gazzetta d'Italia“ ganz unbe 
gründet iſt. Der Miniſter⸗Siegelbewahrer hat 
zwar mehrere Entwürfe über den Gegenſtand 
ausgearbeitet, aber noch Niemand Einſicht in 
ſeine Arbeiten geſtattet. Nur ſo viel iſt bis 
jetzt darüber in die Oeffentlichkeit gedrungen, daß 
die Entwürfe auf lieberalſter Grundlage ruhen. 
Ein Miniſterrath wird zu beſtimmen haben, 


wortung ſolialer Fragen den Männern über⸗ 
ließen — fie ward Feuer und Flamme und ſchalt 
den Egoismus der Männer und ihre „großherr⸗ 
lichen“ Neigungen. — 

Er lächelte — ihre Geſtalt mit ſeinem 
malitiöſeſten Blicke überfliegend — dann ſprach 
er artig: 

„Mein Fräulein, ich denke, wir beenden 
unſer Turnier; ich bin zu galant, um einer 
Dame gegenüber von dem Rechte des Stärkeren 
Gebrauch zu machen. Zu viel habe ich ſchon 
mündlich und ſchriftlich über dies Thema discu⸗ 
tirt und gegen die immer mehr überhand neh⸗ 
mende Emanzipations⸗ und Paritäögelüfte unſe⸗ 
rer Frauen gekämpft — fo daß ich hier ſchließlich 
doch nur oft Geſagtes widerholen würde.“ 

Sie war erſt aufmerkſam, dann nachdenkend 
geworden. Zuletzt ſprach fie, als er geendet: 

„Sie haben mir ſo intereſſante Andeutun⸗ 
gen gemacht, daß ich mir die Frage erlaube, mit 
wem ich das Vergnügen hatte, mich zu unter⸗ 
halten. Ich glaube ein Recht zu dieſer Frage 
zu haben, denn auch ich bin Schriftſtellerin.“ 

Als habe ein greller Lichtſtrahl ſeine blauen 
Augen geblendet, ſo jäh ſchloß ſie der blonde 
Herr, und das Zeitungsblatt, in welchem er vor⸗ 
her geleſen hatte, entſank förmlich ſeiner Hand. 

Plötzlich ganz kleinlaut geworden, nannte er 
nun — da er doch nicht anders konnte — einen 
nicht unberühmten und in der Literatur ſehr wohl 
bekannten Namen, während er heimlich das Ge⸗ 
lübde that: nur wenn er die Ueberzeuzung erlangt 
habe, daß ſich keine Schweſtern in Apoll im 
Coupé einer Eiſenbahn befänden, aus ſeiner 
ſtummen Rolle zu fallen, denn nun — das war 
er über zeugt, — hatte er die „Kollegin“ bis 
Dresden, wo nicht noch länger, ſicher. — 

Doch ſein gutes Geſchick ſollte ihn von 
dieſer Angſt befreien, allerdings auf eine etwas 
gewaltthätige Weiſe; denn die „Kollegin“ ſtarrte 
hn an wie Macbeth des ſeligen Banko Geiſt 


welcher derſelben dem Parlament vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 

— Den Vorſtellungen in Konſtantinopel 
wegen inhumaner Behandlung von gefangenen 
und verwundeten Soldaten hat ſich auch die 
ſpaniſche Regierung angeſchloſſen. 


Peutſchlau d. 


Berlin, den 1. September. Heute um 
11½ Uhr Abends ſoll die Abreiſe des Kaiſers, 
der königlichen Prinzen, ſowie des bereits bekann⸗ 
ten kaiſerlichen Gefolges auf der Lehrter Bahn 
per Extrazug zunächſt nach Eſſen erfolgen. 
Die Kaiſerin wird mit der Kronprinzeſſin und 
deren älteſten Tochter Prinzeſſin Charlotte mor⸗ 
gen Mittag 12 Uhr von hier direkt nach Schloß 
Benrath abreiſen. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen hat die 
Korvette „Auguſta“ am 11. Juli er. Apia ver⸗ 
laſſen und war am 6. Auguſt in Sidney. Das 
Knbt. „Komet“ befand ſich am 16. Auguſt er. 
vor Buyufdere. Das Knbt. „Cyelop“ war am 
16. Juni in Wenchau. Die Korvette „Eliſa⸗ 
beih“ hat am 13. Juni cr. Yokohama verlaſſen, 
anferte am 15. deſſ. Mts. auf der Rhede von 
Kobe, ſetzte am 21. die Reiſe fort, iſt am 24. 
in Nagaſaki eingetroffen und beabſichtigte am 
28. Juni die Rückreiſe nach Kobe wieder anzu⸗ 
treten. Die Korvette „Gazelle“ hat am 24. 
Juli er. Nachmittags die Rhede von Beirut ver⸗ 
laſſen, ankerte am 27. Vormittags auf der Rhede 
von Haifa, ging am 2. Auguſt in Ser, traf am 
3 Nachmittags auf der Rhede von Jaffa ein, 
verließ dieſe Rhede am 8. Morgens und erreichte 
am 9. Nachmittags wieder die Rhede von Bei- 
rut Am 27. Auguſt iſt das Schiff in Malta 
eingetroffen. Die Korvette „Luiſe“ iſt am 5. 
Auguſt cr. in Malta eingetroffen, ging am 14. 
in See, anferte am 19. vor Gibraltar und er⸗ 
reichte am 28. früh Plymouth. Die Korvette 
„Meduſa“ hat am 27. Juli er. früh Kiel ver⸗ 
laſſen, ankerte am 12. Auguſt im Hafen von 
Dortmouth und iſt am 22. Falmouth angelau⸗ 
fen. Das Knbt. „Nautilus“ war am 22. Juli 
er. in Nagaſaki. Die Korvette „Niobe“ ankerte 
am 24. Auguſt er. vor Criſtianſand und iſt am 
29. nach Kiel in See gegangen. Die Korvette 
„Nymphe“ hat am 12. Auguſt er. Abends 7 
Uhr Plymouth verlaſſen, iſt am 13. Morgens 
8½ Uhr im Hafen von Dortmouth zu Anker 
gegangen und beabſichtigte am 1. September die 
Heimreiſe nach Kiel fortzuſezen. Das Kubt. 
„Pommerania“ befand ſich am 16. Auguſt er. 
vor Buyufdere. Das Knbt. „Vineta“ iſt am 
3 Juli er. von Montevideo nach Carmen de 
Patagones geſegelt und befand ſich am 31. Juli 
wieder in Montevideo. Das Uebungsgeſchwader 
iſt am 19. Auguſt er. vom Piräus nach Paros 
in See gegangen. 

— Bis zum 25. Auguſt 1877 ſind in dem 
deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt wor⸗ 
den: 1,512,095,420 Ar in Goldmünzen; 
408,888,892 , 80 & in Silbermünzen; 
35,160,344 ,. 45 4. in Nickelmünzen; 
9,595,930 , 27 & in Kupfermünzen. Hiervon 
ſind auf Privatrechnung geprägt worden: 
221,607,079 „Ar 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 31. Auguſt. Nach 
einem Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus 
türkiſcher Quelle von Eski Djuma von geſtern 
haben die Türken heute auf allen Linien eine 
—2—ñ— ãZbvIHHeeHOD—D — — — nn 


— dann mit einem ſtolzen Zurückwerfen des 
Kopfes einen Schritt wegrückend, rief ſie: 

„Und ich bin Veronika X, die Sie genü⸗ 
gend aus ihren Schriften kennen!“ 

Ja, er kannte ſie! Ihn fröſtelte. — Mecha⸗ 
niſch griff er nach dem Zeitungsblatt, in welchem 
er vorher noch mit ſo vergnüglichem Schmunzeln 
geleſen hatte — um wenigſtens dies vor ihrem 
„Adlerauge“ in Sicherheit zu bringen — doch 
fie war ſchneller als er, und auf eine roth anges 
ſtrichene Stelle deutend, welche mit großen Let⸗ 
tern begann: „Frei von der Sklavenkette“, oder 
„Das Weib der Zukunft“, von V. X. — ſprach 
ſie mit vernichtendem Hohne: 

„Alſo auch in dem „Merkur“ haben Sie dieſe 
ſchmähliche Recenſion meines Werkes abdrucken laf- 
ſen — nun, immer beſſer, man wird auch dafür 
Rechenſchaft von Ihnen fordern. Die Nach— 
welt wird richten zwiſchen Ihnen und mir!’ 

Ganz zerſchmettert zog er ſich mit einer 
achtungsvollen Verbeugung in ſeine Ecke zurück 
und drückte den Kopf recht gefliſſentlich in die 
Kiſſen, entweder um den Andern feine Berle- 
genheit zu verbergen, oder um den Lachreiz, den 
er gewaltſam zu bekämpfen ſuchte, nicht zum 
Ausbruch kommen zu laſſen. 

Unſer Anton und die Dame in Blau wa⸗ 
ren inzwiſchen ſo klug geweſen, von dem kleinen 
Vorfall gar keine Noliz zu nehmen. 

Sie hatte in ihrer liebenswürdigen, gut 
imitirten Naivität, die auch ein mehr welter⸗ 
fahrener Beurtheiler, als Anton es war, für 
echt genommen hätte, ihm verſichert, daß ſie — 
obgleich Künſtlerin — ganz und gar nicht zu 
den Emanzipirten gehöre und ſich unmenſchlich 
davor fürchte, allein in einem fremden Gaſthofe 
zu logiren und ſich überhaupt ohne Schutz 
in Dresden bewegen zu ſollen. 

Es war nun ganz natürlich, daß Anton 
ihr ſeine Kavalierdienſte anbot, da er ſelbſt in 
Dresden zu übernachten gedachte und erſt am 


ben. 


große Offenfivbewegung begonnen. Die Divi⸗ 


ſion Salih Paſchas ſoll den Lom überſchritten 
und die Ruſſen bis Karagae zurückgeworfen ha⸗ 
Medſib Paſcha, welche bei Turlak und 
Koſſanca angegriffen, hätte die Ruſſen geſchlagen 
und 2 Kanonen genommen. Oeſtlich von Plewna 
habe Osman Paſcha einen Vorſtoß gegen Trſtnik 
gemacht, über deſſen Ergebniß indeß noch weitere 
Details fehlen. Suleiman Paſchas äußerſter 
linker Flügel ſei 1½ Meilen von Grabowo an» 
gekommen, das von den Ruſſen bereits geräumt 
worden fein ſolle. (Der erſte Theil dieſer Mel⸗ 
dungen iſt eine Beſtätigung unſer telegraphiſchen 
Nachricht von Konſtantinopel im ee 


— General Totleben ſei in Bukareſt ange: 
kommen, die Spitzen des ruſſiſchen Gardekorps 
hätten bereits den Bukareſter Bahnhof erreicht. 

— Zara, 1. September. Türkiſche Trup⸗ 
pen überſhritten geſtern bei Kadinabuka die 
öſterreichiſche Grenze bis 2 Kilometer landein⸗ 
wärts, trieben öſterreichiſchen Unterthanen gehöri⸗ 
ges Rindvieh weg, zündeten Heuſchober an, wo— 
rin 2000 Kilogramm Heu war und ließen Gene 
darmerie⸗ und Jägerpatrouille, welche ein weißes 
Tuch ſchwenkten, bis auf 1000 Schritt heran⸗ 
nahen und empfingen dieſelbe mit Gewehrſchüſſen. 
Glücklicher Weiſe wurde Niemand beſchädigt. 

Der Statthalter Rodie iſt geſtern nach Süd⸗ 
dalmatien abgereiſt. 

Frankreich. Paris, 31. Auguſt. Gambetta 
hat heute vor dem Unterſuchungsrichter Ragon 
ein etwa 20 Minuten dauerndes Verhör beftan- 
den. Es wurden ihm die Stellen ſeiner in Lille 
gehaltenen Rede vorgeleſen, in welchen eine Be⸗ 
leldigung Mac Mahons und eine Beſchimpfung 
des Miniſteriums enthalten ſein ſoll; Gambetta 
erklärte darauf, er ſei mit dem ganz beſtimmten 
Entſchluß nach Lille gegangen, dort eine politi⸗ 
ſche Rede zu halten, wie ſolche ihm nach der 
gegenwärtigen Lage als nothwendig erſchienen 
ſei, er müſſe aber auf das Entſchiedenſte dagegen 
proteſtiren, daß er irgend Jemand habe beleidi⸗— 
gen oder beſchimpfen wollen. Als um 2 Uhr 
Gambetta und der Gerant der „Republique 
Francaiſe“ ſich vor dem Juſtizpalaſte einfanden, 
ſo wie auch bei deren Abfahrt wurden ſie mit 
den vielſtimmigen Rufen Vive Gambet- 
tal Vive la Republique! begrüßt. Der Pa⸗ 
laſt war ſtark militäriſch beſezt und man fücch⸗ 
tete eine Weile, der Unterſuchungsrichter würde 
die Verhaftung Gambetta's verfügen. 

Großbritannien. London, 30. Auguſt. 
General Grant, der vor einigen Tagen vom 
Feſtlande nach London zurückgekehrt, hat ſich nach 
Edingburg begeben, wo ihm heute das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt verliehen werden ſoll. Für 
die nächſten Tage ſeines Aufenthalts in Schott⸗ 
land find Beſuche bei dem Herzog von Suther⸗ 
land in Dunrobin-Gaftle und bei dem Herzog 
von Argyll in Inverary in Ausſicht genommen. 
— Die polniſche hiſtoriſche Geſellſchaft in Kon» 
don hat eine Adrefje an die bulgariſche Nation 
gerichtet, in welcher dieſelbe daran erinnert wird, 
daß die Polen ebenfalls Slaven ſind, und daß 
Rußland Polen betrat wie es Bulgarien betr» 
ten, nämlich mit der Betheuerung, als der Freund 
religiöſer Freiheit und für keinerlei ſelbſtſüchtige 
Zwecke zu kommen. Viele Polen ſchenkten ſeinen 
Betheuerungen Glauben und begrüßten ſeinen 
Beiſtand nicht weniger begierig als die Bulga⸗ 
ren dies gethan. Rußland habe den Krieg ge 
gen die Türkei erklärt nicht um der Bulgaren 
willen, ſondern um ſeine eigenen ehrgeizigen 
Zwecke zu erreichen; es werde das Land zu an⸗ 
nektiren ſuchen, es zu einer ruſſiſchen Provinz 
— ę——— . ——ñ— 


andern Morgen ſeine Reiſe über Leipzig fort⸗ 
ſetzen wollte. 

Doch wider Erwarten ſchlug die kleine 
Schauſpielerin — als ſolche hatte ſie ſich 
entpuppt — dies Anerbieten aus, indem ſie 
verlegen behauptete, daß ſie Menſchen ſo ſchlecht 
und die Verleumdung gleich bereit ſei, den gu⸗ 
ten Ruf eines Mädchens zu zerftören — 

Noch ehe aber Anton, der ſich verpflichtet 
hielt, auch in dieſem Falle die Menſchheit von 
dem ſchweren, ihr gemachten Vorwurfe zu reini⸗ 
gen, einige dahin zielende Bemerkungen machen 
konnte, hatte die Kleine ſelbſt einen ganz netten 
Ausweg gefunden und flüſterte: 

„Wiſſen Sie, mein Herr, Sie konnen mir 
doch Ihren, ſo edelmüthig angebotenen, Schutz 
verleihen, ohne daß böſe Menſchen dies übeldeu⸗ 
ten: geben Sie mich in dem Hotel für ihre 
Schweſter aus, dann kam Niemand was darin 
finden, daß wir zuſammen anlangen. Morgen 
muß ich ohnedies meine Reiſe fortſetzen, und 
dann ſind Sie von der Sorge um die „Schwe⸗ 
ſter befreit.“ 

Sie lächelte dabei ſo kindlich, daß er ihr 
unwillkürlich die Verſicherung gab, wie er ſich 
ſtets eine ſo kleine liebenswürdige Schweſter ge⸗ 
wünſcht und es nur herzlich bedauern konnte, 
ſie für ſo kurze Zeit erworben zu haben. 

Während dem waren ſie denn Alle zuſam⸗ 
men in Dresden angelangt — obwohl unſerm 
Anton und ſeiner Dame in Blau die Fahrt 
bedeutend kürzer erſchienen war, als dem Bür⸗ 
ger und der Bürgerin des Parnaſſes — und 
man fuhr eben in den Rayon des Bahnhofes 
ein, als die kleine Schauſpielerin ihr ſehr gerin⸗ 
ges Handgepäck zu ordnen begann. 

„Dresden, meine Herrſchaften,“ rief der höf- 
liche Schaffner, deſſen geröthetes Geſicht Zeug⸗ 
niß davon ablegte, daß er die erhaltenen Liebes⸗ 
gaben gut verwendet hatte — oder auch ſchlecht 
— wie man's nimmt. 

„Sie ſtiegen aus, der Schriftſteller zu⸗ 


* 


wachen, den Kriegsdienſtzwang einführen, und 
jede Maßregel ergreifen, um die Bulgaren in 
Ruſſen zu verwandeln 

Italien. Wie der römiſche Korreſpondent 
der „Gazeta Naradowa“ unterm 24 d. Mts. 
berichtete, äußerte ſich der Papſt, als er von 
den Niederlagen der Ruſſen bei Plewna und 
Kars hörte, wortgetreu folgendermaßen: „Ich 
freue mich ſtets unausſprechlich, ſo oft ich davon 
höre, daß die Ruſſen geſchlagen wurden, und 
ich hoffe zu Gott, daß dieſelben auch endgiltig 
beſiegt werden. Ich verrichte heiße Gebete, daß 
letzteres ſich bewahrheite“ Hierauf unterhielt 
ſich der Papſt mit ſeiner Umgebung über di 
Ehrenhaftigkeit und Ehrlichkeit der Türken und 
meinte zuletzt: „Würden nur alle Chriſten ſo 
ehrlich ſein wie die Türken, welche niemals noch 
irgend Jemanden betrogen haben * Der genannte 
Korreſpondent verbürgt ſich für die vollkommene 
Authentizität und wörtliche Wiedergabe obiger 
Aeußerungen, welche auf den päpſtlichen Hof 
einen großen Eindruck machten. 

Rußland. Petersburg, 1. September, 
Offizielles Telegramm aus Gornii Studen vom 
31. Auguſt. Nach einem Telegramm des Gene— 
rals Leonoff von 3 Uhr Nachmittag wurden 
mehrere türkiſche Angriffe heldenmüthig zurück- 
geſchlagen. Eine zweite Depeſche meldet: Der 
geſtrige Avantgardekampf bei Karachaſſankibi war 
ſehr harnäckig. General Leonoff behauptete ſich 
mit geringer Macht gegen 12,000 Türken 12 
Stunden lang. Das Dorf wurde 6 Mal ge⸗ 
nommen und wieder verloren. General Leonoff 
wurde zuletzt gezwungen, Schritt vor Schritt 
zurückzuweichen und traf Abends 8 Uhr bei der 
Hauptpofition ein, wobei er alle Verwundete, 
400 an der Zahl, mitnahm. Heute von Mor- 
gens an ziehen die Türken bei Gabowa (Gudowo ?) 
und Papkioi bedeutende Streitkräfte zufammen. 
Gleichzeitig konzentrirten ſich 8 türkiſchen Batail⸗ 
kone mit Kavallerie auf der Chauſſee zwiſchen 
Ruſtſchuk und Rasgrad und begannen den Vor⸗ 
marſch auf Kadikiol. Weitere Details fehlen. 

Balkaniſche⸗Halbinſel. Konſtantino⸗ 
pel, 1. September. Eine Depeſche Osman Pas 
ſchas meldet von einem neuen, bei dem Dorfe 
Pishaz, öſtlich vou Plewna, geſtern ftaitgehabten , 
Gefechte, bei welchem ſich die zu einer Rekog⸗ 
noszirung ausgeſendeten türkiſchen Truppen ei⸗ 
niger Verſchanzungen bemächtigt hätten. Von 
den Ruſſen wäre eine Kanone zurückgelaſſen 
faden — Im Balkan iſt der erſte Schnee ge⸗ 
allen. 


»rovinzielles. 


Gr audenz Am 31. Auguſt feierte die 
hieſige renommirte Röthe'ſche Buchhandlung das 
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. — Die Bauten 
an der Weichſelbrücke ſollen dermaßen noch in 
dieſem Jahre und dem nächſten gefördert werden, 
daß jetzt vor Eintritt des Eisganges ſämmtliche 
Pfeiler mindeſtens über die Waſſerfläche aufge⸗ 
führt, vier aber fertig hergeſtellt, u. ſo im nächſten 
Jahre zum Spätherbſte deren Fertigſtellung zu 
erwarten ſein wird. 

trr Danzig, 1. September. (O. C.) We⸗ 
mit nicht nur die Aufmerkſamkeit unſerer Stadt⸗ 
vertretung, ſondern auch die eines großen Theiles 
der Bürgerſchaft ſich in erſter Linie beſchäftigt, 
ift die Wiederbeſetzung der durch den fo uner⸗ 
wartet erfolgten Tod ihres bisherigen Inhabers 
vacant gewordene Stelle des zweiten Bürgermei⸗ 
ſlers, deren möglichſt raſche Wiederbeſetzung für 
unſere Stadt ein dringendes Bedürfniß iſt. In 
Folge eines Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗ 
— —— 


letzt, mit vergnügter Miene die Andern grü⸗ 
ßend.“ 

Es fand ſich bald ein Träger, weicher An⸗ 
tons dicke Reiſetaſche, wie das Gepäck der 
Künſtlerin in Empfang nahm; Fräulein Vero⸗ 
nifa X, die ſtolz jede Hülfe verſchmäbte, ging, 
ihre einſame Bahn mit dem Anſtande einer 
enthronten Königin — während die kleine 
Schauſpielerin an Anton's Arm vergnüglich 
plaudernd den Perron mit ihrer langen blauen 
Schleppe fegte und jedesmal kindlich auflachte, 
wenn ihr einer der andern Herrn auf den aus⸗ 
gefranzten Saum des Gewandes trat. 

Der Schaffner aber, welcher ſich vorgenom⸗ 
men hatte, „Schicksal“ bei den Beiden zu ſpielen, 
ſchaute ibnen lächelnd nach und freute ſich ſei⸗ 
nes, wie er glaubte, wohlgelungenen Werkes, 
ohne philoſophifche Betrachtungen über die Un⸗ 
dankbarkei! der Menſchen anzuſtellen, die doch 
ganz allein ihm ihr Glück verdankten und nun 
nicht einmal einen Blick für ihn hatten. 

Weniger freundlich blickten zwei Damen 
dem Paare nach, die eben dem Damen-Goupe 
entſtiegen waren und welchen Anton, ohne es zu 
ahnen, den von ihnen bereits angerufenen Ge— 
päckträger ſchnöde entzogen hatte. N 

Mit ſpoͤttiſchem Lächeln muſterten fie die 
fleckige gefärbte Attlasrobe der kleinen Schau⸗ 
ſpielerin, und als ſie luſtig vorübergerauſcht 
war, auch die am Arme des fahnenflüchtigen ; 
Gepäckträgers, welcher ihnen tröftend zurief: 
„Komme gleich!“ hängende dicke Reiſetaſche. 

„Bon voyage!“ ſprach die alte Dame 
achſelzuckeud, und die hübſche Tochter in einer 
einfachen, geſchmackvollen Reiſetoilette rief, dem 
Paare kopfſchüttelnd nachſehend: „Deshalb wollte 
fie durchaus nichtzin's Damen. Coupé — dieſe 
Perſonen graſſiren doch eben überall, nicht bloß 
unter den Linden unſeres geſchmähten Berlin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verſammlung ift die, mit einem Gehalte von 
7500 jährlich dotirte, Stelle in verſchiede⸗ 
nen größeren Blättern öffentlich ausgeboten wor⸗ 
den, und wird es ihr an Bewerbern ſicher nicht 
fehlen. — Bei der letzten Lotterie-Ziehung hat 
unſere, gemeinhin (wenigſtens in früheren Jah— 
ren) von Frau Fortuna recht freundlich bedachte 
Stadt diesmal wenig Glück gehabt. Zwar an 
kleinen Gewinnen, im Betrage von 210 bis 600 
,, hat es durchaus nicht gefehlt; dafür aber 
um jo mehr an größeren. Der böchſte hierher, 
und zwar in die Collecte von Baum, gefallene 
Gewinn war 15,060 Ar; Tauſend⸗Thaler⸗Ge⸗ 
winne ſind nur ein Paar nach Danzig gefallen, 
obſchon wir ſtatt der früheren zwei jetzt drei 
Haupt⸗Lotterie⸗Einnehmer haben. — Während die 
Getreide⸗Exporteurs Königsbergs in Folge der 
Sperre des Schwarzen Meeres durch türkiſche 
Kriegsſchiffe mit dem Verladen ſüdruſſiſchen Ge⸗ 
treides im letzverwichenen, und auch ſchon im 
vorhergehenden Monat alle Hände voll zu thun 
hatten und ein gutes Geſchäft machten, wiſſen 
von einem ſolchen ihre hieſigen Collegen ſo gut 
wie Nichts. Wäre die Eiſenbahn Warſchau⸗ 
Mlawka⸗Marienburg ſchon in den letzten Tagen 
des Juli, wie doch früher in Ausſicht genommen, 
dem öffentlichen Verkehre übergeben worden, ſo 
würde ohne Zweifel ein Theil von jenem Export⸗ 
ſegen dem hieſigen, deſſen gar ſehr bedürftigen, 
Platze zu Theil geworden fein, während derſelbe 
jetzt ganz leer ausgegangen iſt. — Am 29. Au⸗ 
guſt Abends verlor unſere Stadt einen ihrer 
hervorragendſten Bürger, den Geh. Juſtiz⸗ 
rath a. D. Dr. Heinrich Martens, durch den Tod. 
Der Heimgegangene, welcher das hohe Alter von 
82 ½ Jahren erreichte und noch bis vor anderthalb 
Jahren als Sachwalter thätig war, genoß als 
Juriſt und namentlich als Vertheidiger, einen weit 
über die Mauern unſerer Stadt hinausgehenden 
Ruf, nicht minder auch den eines rechten Bieder⸗ 
mannes. Auch gehörte er zu den wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Capazitaten Danzigs, da er ein 
gründlicher Geſchichtskenner und im Freundeskreiſe 
beliebter Dichter und Componiſt war. Ein treuer 
Sohn feiner Vaterſtadt, hat er ſich um dieſe 
manche Verdienſte erworben in den verſchiedenen 
von ihm verwalteten Ehrenämtern. In ſeinen 
früheren Mannesjahren dem vormätzlichen Libe— 
ralimus huldigend, gehörte er nach 1848 der frei · 
conſervativen Richtung an und war auch eine kurze 
Zeit Vertreter Danzigs im preußiſchen Abgeord- 
neten⸗Hauſe. Ein thätiges Mitglied aller hieſigen 
wiſſenſchaftlichen und Kunſtvereine, war er durch 
lange Jabre Vorſitzender von mehreren derſelben. 
— Einen Tag nach Dr. Martens ſchied ein 
zweiter hieſiger Freiheitskämpfer aus den Jahren 
1813 bis 15 aus dem Leben: der 86 Jahre 
alte, penſionirte Polizei-Sergeant Benetir. — 
Gegenwärtig concertirt hier im Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Schützenhauſe, und zwar vor einem zahlrei⸗ 
chen Auditorium, die noch von früheren Beſuchen 
her hier in gutem Andenken ft:hende „Leipziger 
Quartett⸗ und Couplets⸗Sänger⸗ Geſellſchaft,“ 
im Ganzen 6 Mitglieder zäblend. Auch der 
Circus Herzog übt noch immer eine ziemlich 
ſtarke Anziehungskraft auf das Publikum aus. 
Elbing. Auf dem Haffe kenterte ein mit 
Steinen wahrſcheinlich überladener Kahn, wobei 
die ganze Familie des Schiffers nebſt mehreren 
Verwandten, im Ganzen 9 Perſonen, ihren Tod 
in den Wellen fanden. Die Leichen der 6 er— 
wachſenen Perſonen ſind bereits gefunden. 


Dietrichswalde, 2. September. (Fromme 
Reclame.) Die Reclame für die Pilgerfahrten 
nach Dictrichswalde läßt immer noch nicht nach. 
Mit Ausnahme der „Gazeta Torunska“ bringen 
alle polniſchen Blätter in Poſen und Weſtpreu 
ßen langathmige Artikel, aus denen überrall die 
Anregung, ſich an der Wallfahrt zu betheiligen, 
bervorguckt. In einem langen Artikel, betitelt: 
Die Wunder in Marpingen, Metten u. Die⸗ 
trichswalde, ſchreibt der fromme „Pielgrzym“ 
das Folgende: „Wenn alſo die heilige Jungfrau 
aus ihrer beſonderen Obhut das deutſche Volk 
nicht entläßt, jo erbarmt fie ſich auch des polni⸗ 
ſchen Volkes, denn die Erſcheinung in Dietrichs⸗ 
walde ſteht in Nichts denen zu Marpingen und 
Metten nach. Hier antwortet die heilige Jung⸗ 
frau deutſch, dort polniſch. — Die heilige Jung⸗ 
frau in Dietrichswalde iſt jetzt immer heiter. 
Man hat in Marpingen die Mutter Gottes ge: 
fragt, ob fie ſich wirklich in Dietrichswalde zeige. 
Sie antwortete, daß das in der That der Fall 
iſt. — Am 15. Auguſt ſah man die heilige 
Jungfrau von Engeln umgeben, wie ſie das 
Feſt der Himmelfahrt mit Proceſſion, Fahnen 
und Geſang begingen. 

Die Seher baten die heilige Jungfrau um 
die Bekehrung der Sünder und erhielten die 
Antwort: „Sie werden geſtraft werden.“ In 
dieſen Tagen ſagte ſie den Kindern, ſie werde 
ſich am 8. September 1877 Abends 9 Uhr zum 
legten Male zeigen. Am 25. Auguſt war die 
heilige Jungfrau ſehr heiter und ſie wurde ge⸗ 
fragt, ob die aus Allenſtein vertriebenen Wai⸗ 
ſen zurückkehren werden. Die Antwort war: 
„Sie werden zurückkehren aber man muß beten.“ 
Und damit das arme Volk noch mehr ausge⸗ 
plündert werden kann, dürfen natürlich die Wun⸗ 
der nicht fehlen. Und jo erzählt denn der Piel- 
grzym noch das Folgende: „Das leidende Volk 
ſchöpft aus den benachbarten Quellen Waſſer 
und ſtellt es in Gefäßen unter den Baum. 


Als ein Kind die Jungfrau bat, eine 
Quelle zu ſegnen, antwortete ſie, daß das ſpäter 
geſchehen wird. — Die Frau des Lehrers in 
Matk litt an den Augen und konnte in der 
Klinik in Königsberg nicht geheilt werden. Sie 
legte einen mit dem Waſſer beneßten Lappen 


De: 


eng Augen und wurden fie in drei Tagen ge 
und. 

Die Waiſe Olga Stach aus Liepert war 
blind auf einem Auge ſeit 5 Jahren. Als ſie 
Leinwand in Waſſer getaucht, auflegte, ſah fie 
am dritten Tage und konnte am vierten Tage 
ſogar leſen. 

Der 5jährige Makowiez in Wartenburg 
war ſeit der Geburt krank und 2 Aerzte konn⸗ 
ten ihm nicht belfen, man gab ihm Waſſer aus 
Dietrichswalde zu trinken und in wenigen Ta⸗ 
gen war er geſund. 

„Und nun wende ich mich noch einmal an 
die polniſchen Brüder. — Polen⸗Katholiken! 
die hundertjähriges Elend drückt, die alle Mäach⸗ 
tigen der Erde verlaſſen haben, die von Vielen 
verfolgt werden und die nur Gott, die heilige 
Jungfrau Maria und der heilige Vater behüten, 
beten wir heiß zu unſerer Grquiderin und es 
werden für uns beſſere Zeiten kommen!“ — 
Und ſchließlich wird noch im Briefkaſten eine 
Reiſerute für die Pilger, die nach Dietrichswalde 
fahren wollen, mitgetheilt. 


Verſchiedenes. 


— Stettin, 27. Auguſt. [Tod in den 
Wellen.] Bei dem geſtern Nochmittag entſtan⸗ 
denen heftigen Winde kenterte zwiſchen Frauen⸗ 
dorf und Gotzlow ein Segelbook. Von den acht 
Inſaſſen deſſelben retteten ſich fünf, während 
drei derſelben, der Kaufmann W. Pritzkow und 
feine beiden Tochter im Alter von 15 und 13 
Jahren ertranken. Herr Prißkow, welcher kurz 
nach dem Unglücksfall aus dem Waſſer gezogen 
wurde, gab noch Lebenszeichen von ſich, ſtarb 
aber auf dem Transport zur Stadt; die Leiche 
der einen Tochter wurde erſt im Laufe des hen⸗ 
tigen Vormittags aufgefunden, während nach 
der andeen noch geſucht wurde. Der Sohn des 
Herrn P. gehört mit zu den Geretteten. 

— Papier⸗Pulver als Erſatz für Schießpul⸗ 
ver wird in England aus Papier hergeſtellt. 
Man tränkt Papier mit einer Miſchung von 
chlorſauerem, ſalpeterſauerm, chromſauerm Kali, 
Cyankalium, gepulverter Holzkohle und etwas 
Stärke. 

Es hinterläßt keinen fetten Rückſtand 
in dem Geſchoß, erzeugt weniger Rauch u. Rüde 
ftoß, leidet weniger von Fenchtigkeit und iſt 5/16 
mal ſtärker als Schießpulver. 


Cocales. 


— Die Feier des Sedaufeſtes. Drm Programm ges 
mäß begann die Feier des Sedantages am Abend 
des 1. September mit einem großen Zapfenſtreich, 
zu welchem die Mitglieder des Krieger-Vereins u. der 
Freiwilligen Feuerwehr mit militäriſcher Pünktlichkeit 
antraten, ſo daß der Zug unter Begleitung von 
Fackeln um 8½ Uhr in die Stadt durch das Katha⸗ 
rinen⸗Thor, vor welchem die Fackeln von der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr angezündet wurden, einmarſchiren 
konnte. Vor dem Commandantur-Gebäude am neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ertönte vielhundertſtimmig ein [aus 
tes Hurrah. Von da rückte der Zug unter den 
Klängen der von der Kapelle des Krieger-Vereins 
ausgeführten Muſik durch die Hauptſtraßen der Stadt 
nach dem altſtädtiſchen Markt vor und nahm dort 
Aufſtellung; an der Copernicus⸗Statue ſtand die 
Muſik, zwiſchen dieſer und dem Rathhausportale die 
Freiwillige Feuerwehr mit den Fackeln, um welche 
der Krieger-Verein einen Kreis ſchloß. Hier wurde 
nach militäriſcher Sitte zum Gebet geblaſen und 
damit der Zapfenſtreich geſchloſſen. Vor dem Aus: 
einandergehen des Zuges brachte noch der Komman⸗ 
deur des Krieger-Vereins, Herr Rendant Krüger dem 
erhabenen Kriegsherrn, Kaiſer Wilhelm, ein Hoch 
aus, in welches die Theilnehmer des Zuges und die 
zahlreich auf dem Markt verſammelte Volksmenge 
jubelnd und laut einſtimmten. 


Am 2. des Morgens 7 Uhr wurde der Beginn 
des Feſtes verkündet durch den Choral „Lobet den 
Herrn, den mächtigen ꝛc. ꝛc.“ der von dem Thurme 
des Rathhauſes geblaſen wurde. Nachmittags zur 
beſtimmten Zeit verſammelten ſich alle Theilnehmer 
des Feſtzuges auf der Esplanade in der Nähe des 
Gerechten Thores und ordnete ſich dort in die ein⸗ 
zelnen Glieder. Sehr erfreulich war es, daß nicht 
bloß die 4 Gewerke, welche von Anfang an ihren 
Anſchluß angemeldet hatten, ſondern auch die meiſten 
der anderen, wenigſtens der zahlreicheren, darunter 
die Fleiſcher mit ihrem Ritter, die Zimmerleute, 
Tiſchler, Böttcher, Schloſſer de. ꝛc. noch in der legten 
Woche ſich zum Beitritt entſchloſſen hatten; der Zug 
gewann dadurch nicht nur an Zahl, ſondern auch an 
imponirender Ausſtattung und das Feſt überhaupt 
an Lebhaftigkeit. Gleich nach 3 Uhr Nachmittags 
begann der Einzug in die Stadt durch das Gerechte 
Thor und der Marſch durch die Stadt, die der Feſt⸗ 
zug durch das Bromberger Thor wieder verließ und 
um 4 Uhr in der Ziegelei in beſter Ordnung an⸗ 
langte, wo er durch den Park nach dem Feſtplatz im 
Walde aufſtieg. Sobald er dort vor der Tribüne 
Aufſtellung genommen hatte, ſang die Liedertafel 
unter Direktion des Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch ein Lied, wonach der erwählte Feſtredner, 
Herr Oberlehrer Böthke, die Verſammlung mit einer 
Anſprache begrüßte. 

Eine vollſtändige Wiedergabe der Rede in dieſer 
Nr. müſſen wir uns leider des beſchränkten Raumes 
wegen verſagen. Die Rede ſchloß mit den Worten: 
„Unſer Kaiſer Wilhelm, der Kronprinz des deutſchen 
Reiches, das deutſche Heer, das deutſche Reich in 
unauflöslicher Einheit, ſie leben hoch.“ 

Als die Hochrufe verklungen waren, intonirte 
die Muſik die Melodie der „Wacht am Rhein,“ 
welche als allgemeines Lied geſungen wurde. Damit 


auch einen wirklich ſchönen Anblick. 
brannten Feuerwerks-Körper waren ſämmtlich ſehr 
gelungen. 
Vereinszelt angebrachten Transparents wurde zwar 


\ 


war das Feſt eröffnet, und die aufgeftellten Zelte 
der Gaſtwirthe füllten ſich nun raſch. Unter dieſen 
verdienten der geſchmackvollen Ausſtattung ihrer Vor⸗ 
derſeite wegen vorzugsweiſe hervorgehoben zu werden, 
der Sammelplatz des Kriegervereins und das Zelt 
der Maſchinenbauer. Die Speiſen und Getränke 
wurden, wie man allgemein hörte, in allen Zelten 
und Buden gut befunden und fanden daher auch 
reichliche Abnahme. Wie der Feſtzug durch die 
in ſchwarzen Bluſen und mit gleichen Mützen einher⸗ 
ſchreitenden Maſchinenbauer und durch die ihnen 
unmittelbar folgenden weißgekleideten Bäcker, 
welche zuſammen die 2. Abtheilung bildeten auch 
ein eigenes Muſikkorps hatten, eine neue De— 
coration gewonnen hatte, ſo erhielt das Feſt oben ei⸗ 
nen beſondern Schmuck durch die Liedertafel, deren 
Mitglieder ſich an einem für fie reſervirten Tiſch zu 
ſammenſetzten und in den Pauſen der Inſtrumental⸗ 
Muſik muntere Lieder ſangen. Die Erleuchtung des 
Platzes war nicht nur ausreichend, ſondern gewährte 
Auch die abge⸗ 


Durch die Entzündung eines am Krieger— 


dieſes zerſtört, jede Gefahr weiteren Umſich— 
greifens der Flammen aber durch das raſche 
und umſichtige Einſchreiten des Herrn E. 


Trykowski ſchnell beſeitigt. Ungefähr 9% Uhr Abends 
wurde das Signal zum Sammeln gegeben, der Zug 
ordnete ſich wieder, wenn auch nicht in gleicher Stärke 
wie beim Einmarſch, und trat, von brennenden Fackeln 
an ſeiner Spitze geführt, in geſchloſſenen Gliedern gegen 
10 Uhr den Rückweg nach der Stadt an, 

Wie von des Morgens an am 2. September in 


der Stadt, ſo waren auch an der Bromberger Chauſſee 
viele Häuſer mit Fahnen und Flaggen geſchmückt, und 


auf dem Rückwege wurde der Zug an vielen Stellen 


durch bengaliſche Flammen ꝛc. ꝛc. vor dem Hauſe des 


Herrn Lohmeyer durch brennende Theertonen beleuch⸗ 
tet. Unglücksfälle find diesmal ſo wenig als bei den 
früheren Feſten vorgekommen, auch keine Störung der 
Ordnung und Fröhlichkeit, obgleich in Kommen, Ge⸗ 
hen oder Verweilen wohl 5000 Menſchen ſich auf dem 
Feſtplatze bewegten. Die Sedanfeier gewinnt bei uns 
von Jahr zu Jahr immer feſtere Geſtalt und 
ſeit den 4 Jahren, daß das Feſt als ein allgemeines 
begangen wird, hat jedes ſpätere ſeine Vorgänger 
an Sicherheit und Schönheit der Anordnung und 
Ausführung übertroffen. Das Beſtehen dieſes 
deutſchen Volkfeſtes, ſeine regelmäßige Wiederkehr in 
jedem Jahre iſt nun wohl als geſichert anzuſehen. 
Die Sammlung für das Krieger-Denkmal hat einen 
Ertrag von 56 Mk. 70 Pf. (18 Rth. 27 Sgr.) erge⸗ 
ben. Für einen durch den Brand auf der Fiſcherei 
ſeiner Habe beraubten Landwehrmann wurde eine 
Sammlung veranſtaltet, die Dank der menſchen⸗ 
freundlichen Betheiligung der Herren Reſerve-Offi⸗ 
ziere über 30 Rth. einbrachte. 

— Gedaufeier im Kreife Thorn. In Gurske hat 
die Feier des Sedantages nicht bloß für die Schule, 
ſondern auch für die Dorfgemeinde am 1. September 
ftattgefunden, weil am 2. keine Muſik zu haben war. 
In Leibitſch wurde das Feſt unter ſehr ſtarker 
Betheiligung begangen und zwar gleichzeitig mit dem 
Schulfeſt. Die Schulkinder wurden auf ruſſiſches 
Gebiet geführt, dort vom Director der Kammer mit 
Wein bewirthet, und neben dem deutſchen auch auf 
den ruſſiſchen Kaiſer ein Hoch ausgebracht. Dann 
folgte Tanz und des Abends ein brillantes Feuer⸗ 
werk, von einem dortigen Steuerbeamten hergerich— 
tet. Um 10 Uhr brach man vom Feſtplatze zur Heim⸗ 
kehr auf. Die Mocker hatte wie im v. J. für ſich 
eine beſondere Feier veranſtaltet. Der Zug der 
Schüler und Feſttheilnehmer ging von dem Schul- 
hauſe über die kl. Mocker nach Wieſers Garten, wo 
zuerſt patriotiſche Lieder geſungen wurden, dann Herr 
Lehrer Pehlow eine Rede bez. des Sedantages hielt, 
an deren Schluß auf Kaiſer und Reich ein Hoch aus⸗ 
gebracht wurde. Der Rede folgte wieder Geſang 
patriotiſcher Lieder, worauf für die Kinder 
Spiele und eine Verlooſung arrangirt wurden. Des 
Abends fand Feuerwerk ſtatt und dann Tanz, der 
bis gegen Morgen die Feſtgenoſſen in froher Stim⸗ 
mung zuſammenhielt. 

— Gefunden und an Herrn Poltzei-Commiſſarius 
Finkenſtein abgegeben iſt ein Fächer. 

— Gerichtigung. In vielen Blättern der Provinz 
wird unrichtiger Weiſe von Thorn mitgetheilt, die 
Stadtverordneten hättin in ihrer letzten Sitzung den 
Herſtellungsbau der Weichſelbrücke bereits beſchloſſen. 
So viel uns bekannt, iſt das nicht der Fall, vielmehr 
erſtreckte ſich der Beſchluß nur auf den Neubau zweier 
fehlender und die Inſtandſetzung der übrigen befchä= 
digten Eisbrecher, um den beſtehenden Brückentheil 
gegen Eisgang zu ſchützen, während die Frage über 
den Wiederaufbau des durch Feuer zerſtörten Theis 
les bei dem Mangel an Fonds gar nicht der Ent⸗ 
ſchließung unterzogen wurde. Eben ſo unrichtig iſt 
ferner die Mittheilung, die Königliche Regierung 
habe bei der Herſtellung die Aufführung maſſiver 
Brückenpfeiler verlangt. Von ſolchen iſt in der De— 
batte nur die Rede geweſen bei Berührung eines 
Bauplanes, den das techniſche Magiſtratsmitglied 
bald vorzulegen beabſichtigt. Die hieſigen Corre⸗ 
ſpondenten haben demnach in beiden Fällen nicht rich⸗ 


tig gemeldet. 


Jonds- und Wrodukten-Börle. 


Magdeburg, den 1. September (Johannes Rabe.) 

Wetter trocken. Wind NW. bei 150 Wärme, 
Barometer 28“ 1. i 

Beſtändigeres Wetter begünſtigte auch dieswö⸗ 
chentlich die Erntearbeiten und dürften die Getreide⸗ 
arten ſomit als geborgen zu betrachten und der 
Kartoffelfäule ebenfalls Einhalt gethan ſein. Im 
Getreidebandel war reger Verkehr und fanden inſon⸗ 
derlich größere Verſchlüſſe in Weizen und Gerſte ftatt, 
ſo daß bei ſtarkem Angebot, trotz der feſten Tendenz 
aller konangebender Märkte, hiefige Notirungen ihren 
vorwöchentlichen Stand nicht zu behaupten vermoch⸗ 


ten, vielleicht auch feiner eine Reaction erfahren 
5 weun ſich nicht ein durchgreifender Abzug 
einftellt. De 
Weiten deſſen Erntereſultat hier als entſchieden 
brillant in Quantität und Qualität zu bezeichnen 
ſind, bleibt auch vorherrſchend in W und 
ſchweren Qualitäten angeboten. Weißweizen 220 — 
230 Ax, Landweizen zu 218 220 Ag, engliſche Sor⸗ 
ten zu 200 — 215 4 pro 1000 Kilo und abfallende 
Qualitäten billiger zu kaufen. Roggen bei regerer 
Nachfrage für den Conſum in guter, inländiſcher 
Waare mit 163—168 & bezahlt während abfallende 
und ausländiſche Sorzen billiger und je nach Qua⸗ 
lität zu 145 156 A pro 1000 Kilo zu haben blie⸗ 
ben. Gerſte unverändert feſt und erholten feinſte 
hellfarbige Chevalier 215-220 4 Mittelqualitäten 
200 210 Ax, gute Landgerſte 183—192 Ar pro 
1000 Kilo abfallende Sorten billiger zu haben. Tut 
tergerſte 144150 A pro 1000 Kilo. Hafer in ge- 
ſunder alter Waare gut zu laſſen und mit 160 — 164 
Ax pro 1000 Kilo zu placiren, dagegen bleibt neuer 
bei vermehrtem Angbot unbeachte! und ie nach Be⸗ 
ſchaffenheit zu 140—150 pro 1 „Kilo zu haben. 
Hülſenfrüchte ohne Begehr mit Ausnahme von Vie⸗ 
torigerbſen, die je nach Qualität zu 210—225 4 
pro 100 Kilo zu laſſen bleiben. Linſen in großer 
Frucht zu 29—34 A, mittel zu 26—27 Ag, Heiner 
zu 23—25 Ax pro 100 Kilo. Br. incl. Sad nomi⸗ 
nell zu notiren. Kleine Kocherbſen zu 180— 190 , 
Futtererbſen zu 160 166 4 pro 1000 Kilo gut zu 
laſſen. Oelſaaten guten beachtet, doch bewilligen Fa⸗ 
brifanten nur vereinzelt für Raps 348 —350 Ag, 
Rübſen 335—340 A pro Kilo. Mohn, Dotter, 
Leinſagten ohne Handel. Braumalz ohne Begehr in 
guter Winterwagre 14½ 15 A pro 50 Kilo gerin⸗ 
gen Sorten billiger erlaſſen. 


+ 
Preußiſche Jonds. 4 
Berliner Cours am 1. September. 85 

Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% - + 96,50 bzG. 

Conſolidirte Anleihe 4½0% . 104,10 bzG. 

o. do. de 1876 4% . 95,80 bz. 

Staatsanleihe 4% verſchied. 


verſc 95,90 bz. 0 
Staats⸗Schuldſcheine 34% . 93,00 bz. ki 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . » 3,56. 

do. do. 4%ͤ“ Q- . 95,60 B. 
do. do. 4¼½0/%ỹ . 102,00 G 
Pommerſche do. 31/99/o 82,90 bz. 
do. db. 4% 94,80 bzG 
do. do. 4½% . . 102,40 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 94,60 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3% . 82,80 bzG. 
do. do. 40% — 94,25 bz. 
do. do. 4½% MM . 101,40 bz. 
do. do. II. Serie 5% . 


106,60 bzG. 


do. do. 4½%ʒ . . 2 
do. Neulandſch. I. 4% — — j 
do. do. II. 4% 93,10 bz. 
do. do. I. 4½% . — — 
do. do. II. 4½% .. 101,30 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,90 
Poſenſche do. 40% 95,40 G 2 
Preußiſche do. 10, D 95,60 bz. 
Getreide-Markt. 


Thorn, den 3. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. 
Weizen feſter bei geringer Zufuhr. 
« bellbunt 210-220 Af 
„fein weiß bis 228 Age. 
Roggen matt bei kleinem Angebot. 
„ polniſcher 120-132 A., 
„inländiſcher 133—138 Ax. 
Sommergetreide geſchäftslos. 
Rübkuchen polniſches Fabrikat 7—8 Ar. 
„ inländiſch. 5 88,50 Ag 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. September 1877 4 

1.19. 77. 

Schlussschwäche. = 
. 20950120910 | 
209—151208—65 


Fonds. 
Russ, Bankmoton 
Warschau 8 Tage. 


poln. Pfandhr, 5% 63 —10 63-20 
Poln. Liquidationshriefe 55 55— 20 
Wostpreuss. Pfandbriefe 94 — 10 94-20 
Westpreus. do. 4½ % 101 —40ʃ101—40 
Pasoner do, neue 4% 94—60| 9460 
Destr. Banknoten 171 


5 17150 
Hiscemto Command, Anth . 114—501114—25 
Weizen, gelber : 2 


Sept. Okt. 222—50223 50 


April-Mai 209 — 5021150 
Roggen: E 
ee 141 142 = 
Sept.- Okt. 142 143 x 
Nov.-Dezbr . 143 144 we 
April-Maäi . . 146 146—50 
Septbr.-Octb e. 72 71250 
April-Mai „5 371700 71250 
Spiritus. 
100003: U 52 
Sept. Er . 51—50] 51—80 
Septbr.-Okt. . . . 51-20] 51—40 
Wechseldiskonto 4% * 
Lombardzinsfuss . 5 % 1 


Waſſerſtand den 2. September 2 Fuß 4 Zoll. { 
Waſſerſtand den 3. September 2 Fuß 3 Zoll Re 
ee ee ee ce al DD 


Weberfiht der Witterung ri 
Das barometeriſche Minimum liegt unverändert 
an der norwegiſchen Küſte, durch Steigen des Luft 
drucks in Großbritannien find auf der Nordſee Gra- 
dienten verſtärkt und friſche böige Weſt- und Nord⸗ 
weſtwinde eingetreten, die in Skudesnäs Sturmſtärke 


erreichten. In ganz Deutſchland und Weſteuropa 
herrſcht ſehr veränderliches jedoch vorwiegend 
heiteres Wetter und iſt die Temperatur ge⸗ 


ſunken nachdem an mehreren Stellen geſtern und in 
der Nacht Gewitter ſtattgefunden. An Irlands 
Weſtküſte iſt der ſchwache nordweſtliche Wind Mor⸗ 
gens nach Süd zurückgedreht, was auf Fortdauer 
des unruhigen Wetters deutet. 
Hamburg, den 1. September. 
Deutſche Seewarte. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Anlieferung von 
75 Stück Rammpfählen für den Bau 
von Eisbrechern vor unſerer Weichſel⸗ 
brücke haben wir auf 

Donnerſtag, 6. Septbr. 

Vormittags 12 Uhr 
einen Submiffionstermin in unſerer 
Regiſtratur feſtgeſetzt, woſelbſt während 
der Dienſtſtunden die Bedingungen zur 
Eiaſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern Holzlieferanten hierdurch 
auf, zu obigem Termin, Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 


Zu ſerate. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 5. September 1877. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Einführung 
und Vereivigung des zum Stadtrath 
gewählten und beſtätigten Herrn E. 
Meier; — 2. Rechnungen der Depo⸗ 
ſitenkaſſe für die Jahre 1872— 75 in⸗ 
eluſive; — 3. Protokoll der ordent⸗ 
lichen Monats⸗Kaſſenreviſion vom 20. 
Auguft er.; — 4. Ueberſchreitung von 
Mark 35,54 bei Abſchnitt A. Tit. v. 
pos. 1 der Schulenkaſſe 1877/78 für ſſie 8 N 
Ofenarbeiten; — 5. Finalabſchluß der miſſton auf Rammpfähle“ in unſerer 
Brückenkaſſe pro ull März 1877; —Regiſtratur gefälligſt einreichen zu wol⸗ 
6. Ueberſchreitung von Mark 1,71 bei]. 
Abſchnitt A. Tit. V. pos. 3 der Schu⸗ 
lenkaſſe pro 1877/78 Reinigungskoſten 
in der Mittelſchule; — 7. Neubau von] 
Holzſtall, Abtritt, Zaun ꝛc. bei der 
Schule in der Jacobsvorſtadt in An⸗ 
ſchlagshöͤhe von Mark 1400; — 8. Zu⸗ 
ſchlag des Rathhausgewölbes Nr 7 
für 321 M. Jahresmiethe auf die 2 
Jahre vom 1. Oktober 1877 bis dahin 
1879; — 9. Desgl. des Ackergrundſtücks 
Jacobsvorſtadt Nr. 15 bei 15 Mark 
Jahrespacht auf 3 Jahre vom 1. Ok⸗ 
tober er. ab. 

Thorn, den 1. September 1877. 

Böthke. 
Stellvertr. Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Behufs Vergebung der Straßenkeh⸗ 
richtsabfuhr in der Stadt Thorn und 
zwar: 
1. im nördlichen (J.) Revier in der 
Altſtadt und 
2. im ſüdlichen (2.) Revier in der Alt- 
ſtadt für den Zeitraum vom 1. Ja⸗ 
nuar 1878 bis incl. 31. März 
1879 und 
im 3. Revier in der Neuftadt, bie- | 
ſes auf das Rechnungsjahr vom 1. 
April 1878 bis incl. 31. März 
1879 
haben wir Lizitationstermin auf 1 
Mittwoch, den 12. September er. 
Vormittags 11 Uhr | 


en. 
Thorn den 3. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Königliche Oſtbahn. 


Die auf der Strecke der unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn-Kommiſſion im 1. Se 
meſter angeſammelten alten Schienen, 
Eiſen und Metall⸗Abpänge ſollen in dem 
zum Mittwoch, den 26. September er. 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Kom⸗ 
miſſionsgebäude hierſelbſt anberaumten 
öffentlichen Submiſſionstermin an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Das 
Verzeichniß der zum Verkauf geſtellten 
Materialien ſowie die Submiſſions⸗ 
und Kaufbedingungen können bei unſe⸗ 
rem Bureau-Vorſteher Kolleng wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in Empfang 
genommen werden, find auch auf por» 
tofreie Anträge von demſelben zu ber 
ziehen. Die Offerten ſind bis zur 
Terminsſtunde portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte 
auf Ankauf alter Metall⸗Abgänge ver⸗ 
ſehen einzureichen. 

Thorn, den 28. Auguſt 1877. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


Karoline Müller hebt die Auf⸗ 
bietung mit Ludwig Samuel Will 
aus Schilno auf. 


Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktbr. muß ich ausverkaufen, 
da ich das Lokal räumen muß; deshalb, 
habe ich die Preiſe noch berunter⸗ 
geſetzt. M. Friedländer, 

Butterſtraße. 


Den geehrten Eltern meiner Schüle⸗ 
rinnen und einem geſchätzten Publikum 
Thorn's und der Umgegend erlaube 
ich mir die Anzeige, daß ich meine 
höhere Töchterſchule unter Mitwirkung 
bereits bewährter Lehrkräfte fernerhin 
leiten werde. Mit der Bitte mir das 


im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale angeſetzt 
und laden Unternehmer hierzu unter 
dem Bemerken ein, daß die 
dieſer Vergebung zu Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur während der Dienſtſtunden zur 
Einfiht ausliegen und im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden und daß 
jeder Bieter vor dem Termine eine 
Kaution von 90 Mark für je ein Re⸗ 
vier in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu be⸗ 


J ſo ſchnell wie möglich zu räumen, und liegen ſelbige hierſelbſt zur ge- 
0 fälligen Anſicht reſp. Kauf aus. 


© 


durch eigene Anfertigung fo billig und gutſitzend herzuſtellen. 


oo 


2 Wäſche⸗Fabrikant in Berlin Maunyn⸗Str. 19 part. 


6, .s.....+,99 «4 ARARARAARAA,, 
x Wirklicher und reeller x 
Ausverkauf? 
J in fertiger Herren., Damen- und 8 
x Kinder-Wäſche 2 
x in Hemplers Hotel, 8 


5 Culmerſtr. Nr. 309—10, Zimmer Nr. 2, 1 Tr. 
von Donnerſtag, d. 30. Auguſt ab. 


® Hiermit erlaube mir, den geehrten Herrſchaften die ergebene Anr 
zeige zu machen, daß ich in Folge der ungünſtigen Geſchäfts⸗Kriſis 
gezwungen bin, die noch vorhandenen Waarenbeſtände meiner Wäſche⸗ 
Fabrik in Berlin 


zum Selöft-Koften= Preife 
alfo 33% % unterm en 


Die Reellität und Billigkeit der Waaren ſpottet jeder Concurrenz; 
es iſt daher keine Hausfrau im Stande, ſich die Wäſche ſelbſt und 


A. Mellin, 


Der Ausverkauf dauert nur einige Tage, 
CCN NNO NN COC ND OOO CN 


Die Deutsche 
Erziehungs- u. Bildungs-Anstalt 


für Töchter, 
Gewerbe-, Handels- u. Wirthschaftsschule 


zu Erfurt 
beginnt Anfang October a. c. ihre neuen Curſe. 

Gründliche Ausbildung für Haus und Leben in wirthſchaftlicher, ge- 
werblicher, wiſſenſchaftlicher, fremdſprachlicher, muſikaliſcher und geſchäftli⸗ 
cher Beziehung. 

Proſpekte und Jahresberichte gratis. 


Der Director: Carl Weiss. 


® 


Unerplodirbare Dampfkeftel. 


verbeſſerte Roor che Conſtruction, baut als 
ausſchließliche Specialität 
die Rheiniſche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 


„Renaissance 


Direction zu erhalten. 


A. Büttner & Co. 
in Uerdingen am Rhein. 

Die Vorzüge dieſer Kefjel find: Sicherheit vor Exploſionsgefahr — be- 
liebig hoher Dampfdruck — bedeutende Kohlen⸗Erſparniß — ſchnelle Dampf. 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re— 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
ausführbar) -—- größte Dauerhaftigkeit — bequemer Tansport — geringer 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 

Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten und 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 

Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel⸗Syſtem, welches wir als aus 
ſchließliche Specialität bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vem 26 1. 1877 

Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden. 
für das Ausland franco Rotterdam. Proſpecte auf Verlangen. 

1 Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
feine Papierfabrik in Varzin. Profpecte ſowie ſpeeielle Auskunft durch den 


offeriren wir Unter Garantie des Gehaltes Vertreter 


unſere bewährten Dün⸗ g ie ennnene 00 
ger⸗Präparale, | Algemeine 


N Beſondere Specialität in Keſſeln für Centralbeizung 
emiker-Zeitung. 
> - Central-Organ für Chemiker. 
Anochenmehl gedämpft u. aufgeſchloſſen, Super phosphate Techniker, Jygenieure, 1855 Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch⸗ 


aller Art mit und ohne Slickſtoff, ſo wie alle anderen künſtlichen Dün⸗] Neechn. Apparate, RER HER ER 
gemittel. N 


> > „ herausgegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 
Zur Maſt für Schweine und Rindvieh ze. empfeh⸗ 


ee hr ERS Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
; achtr. 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertels, halb- und ganz: 
len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Com⸗ 1 . a 1 5 1 
pagnie in Fray Bentos. 


jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pro anno. Die Exp. des Blattes 
Proben u. Preiscourante 


ſtellen hat. 
Thorn, den 29. Auguſt 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, be⸗ 
nachrichtige ich meine geehrten Schüle⸗ 
rinnen, daß die Curſe in der Aqua⸗ 
rellenmalerei mit den heutigen 
Tage beginnen. Neuanmeldungen er⸗ 
bitte Vormittags. 

Marie Miegel, 
Altſtädt. Markt 430. 


Himbeerſaft 77er 


bisher geſchenkte Vertrauen auch weiter 
bewahren und mich in meinem Streben, 
das Wohl der Anſtalt zu fördern, 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Julie Lehmann, 
Schulvorſteherin. 


Das Haus, 
kleine Mocker 228 
an der Chauſſe, mit Laden, Wohnſtube, 
Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt 
vom 1. Oktober an einen Fleiſcher zu 
vermiethen. 


) 


— 


Anzeigen: 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum, 
ſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co., Molt, Haag u. Co. (Stuttgart) l. 
Chemiſche Dünger-Fabrik 

kaufen geſucht. Adr. unter X in der Medaillons und andere Verzierungen 

8 N N CCC Wittwe L. Krämer, 

Königl. politechnische Schule zu Hannover. 
Müller 
Hannover, im Angust 1877. 


in Cöthen, verfendet das Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach 
auf Verlangeu franco. durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf Moſſe, Haas 
erbeten. Probenummern gratis und franco! 
= * 
y V. & © 
Mor 102 ilch ®. Expedition d. Zig abzugeben. nebſt Regal verkauft 
Bäckerſtraße 214. 
Eröffnung des Studienjahres 1877 78 am 1. Oktober 1877. Beginn der gt bet e Lehn dan end Bs. 
Der Direktor: Launhardt. bei Gniewkowo. 


dem Auslande für 12 Mark. 
Jerzyce bei Poſen. 
„ Mahaz. Schrelbtiſch, Wäſchiſch zu Mehrere bunte Oeſen, 
in tüchtiger verheiratheſen 
Einschreibungen am 24. September, 10 Uhr Vormitt. Programme von der ſchäfugung 
J. Schmidt. 
Verantwortlicher Redakteur Ermt Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckexei von Ernst Lambeck. 


unter Nachnaßme 


2 nn 


Bahnarzt 
Hasprovicz, 
Jobannisſtr. 101. 
| Künſtliche Zähne. 
Gold», Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Zur Ertheilung von Privatunterricht, 
ſo wie zur Aufnahme von Penfionärins 
nen, welche hieſige Schulanſtalten be⸗ 
ſuchen, empfiehlt ſich 
Clara Paul, Thorn, 
Schülerſtraße 410, 1 Tr. rechts. 
Veränderungshalber iſt das Grund⸗ 
ſtück Kl Mocker Nr. 4 unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen; da⸗ 
ſelbſt von ſogleich eine herrſchaftliche 
Wohnung zu verm., auch div. Möbel 
und 1 Nähmaſchine bill. zu überlaſſen. 


Zum Verſöhnungs ſeſte 


empfeble mein aſſortirtes Lager von 


Wachs-Altarkerzen 
zur gefl Beachtung. 
se A. Mazurkiewiez. 
Georges Lexika Deutſch⸗Lateiniſch u. 
Lateiniſch⸗Deutſch, 4 Bände billig zu 
haben Cliſabethſtraße 84 im Laden. 
Marktpreis (20 


Kartoffeln, Pf. 3 Metzen). 


Carl Spiller. 


Ackien-Geſellſchaft. 
Fabrik geschnitzter Mö- 
bel aus Eichenholz 
(Original Erzeugniſſe.) 
Com pleite Zimmereinrichtangen für: 
Speiſezimmer, Herren— 
zimmer, Wohnzimmer, 


Schlafzimmer, Entrée etc. 
ſtets vorräthig. 


Geſchmackvolle Phantaſie— 
möbel in großer Auswahl Con⸗ 


tractliche Uebernahme ſolider, ſipylvoller 
Einrichtungen für: 


Militair-Caſinos, Si: 
tzungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei⸗ 
ſenbahn-Warteſäͤle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
werden die auf Lager befindlichen Mö⸗ 
be 


zum 
Selbfihoftenpreife 


berfauft. 
Berlin O. Holzmarktſtraße 8 — 10 


Dr. Pattison’s 
Gichtwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rink. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H 6305.) 

85 Walter Lambeck. 
„ 

Geräuchert. Mal, 

Flundern, Stöhr und Zerten, mar. Aal, 


ruſſiſche Sardinen und Anchovis, ſowie 
friſche Seez nder, Karpfen ꝛc. verſendet 


Brunzen's Seefiſchhandlung 


1 
TTT 
1 Adreſſen jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 
ſatzquellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi- 
bliathek, Berlin NO. 


Ein junger Mann, der feine Zjährige 
Thätigkeit als Buchhalter in einem bes 
deutenden Colonial⸗Waaren-Engros⸗ 
Geſchäft nachweiſen kann, der polniſchen 
Sprache, ſowie der deutſchen Stenos 
graphie mächtig, ſucht Stellung als 
Comptoiriſt. Näheres bei Herrn Ja- 
cob Schachtel in Thorn. 

Ein blaues Tuch in der Ziegelei ver⸗ 
loren; gegen Belohnung abzugeben Ger⸗ 
ber- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 78. 


ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
Tanne 180, 1 Tr. hinten, 
iſt eine kleine Wohnung zu verm. 


Kl. Morin bei Gr. Morin] und vom 1. Oktober zu beziehen. 


